
Arthur Willibald Königsheim
Bescheidener Beamter – zupackender Bürger

Er hatte es in seiner Kindheit und Jugend nicht leicht, 
sich zu behaupten. Aber Beharrlichkeit zeichnete ihn 
aus.
Arthur Willibald Königsheim wurde am 18. März 
1816 in Dresden geboren. Seine Mutter starb 
früh. Verwandte ermöglichten ihm eine gute 
Schulbildung – bis zum 14. Lebensjahr. Dann musste 
er sich zwei Jahre als Schreiber eines Advokaten 
durchschlagen und konnte schließlich 1832 bis 1837 
die Fürstenschule Grimma besuchen. Anschließend 
studierte er Rechtswissenschaft in Leipzig. Seine 
ersten juristischen Anstellungen fand er in Radeburg 
und Zwickau. 1844 heiratete er Clara Graf.

1857 folgte er dem Rat der Ärzte seines dritten 
Sohnes, Johannes Alfons Eusebius (später genannt 
Königsheim „der Jüngere“). Sie meinten, die 
gefährdete Gesundheit des Kindes sei im Elbtal 
besser zu stabilisieren. Bei der Suche nach gesunder 
ländlicher Umgebung führte ihn der Weg zum 
Elbedorf Blasewitz vor den Toren der Stadt Dresden.

Königsheim fand in der aufstrebenden Residenzstadt 
eine Anstellung als Regierungsrat im sächsischen 
Staatsdienst. Zeitgenossen attestierten ihm Fleiß, 
Beharrlichkeit und große Bescheidenheit. Von 1877 
arbeitete bis zu seinem Ruhestand 1884 als Geheimer 
Regierungsrat im Sächsischen Ministerium des 
Inneren.

Königsheim ließ sein Haus an der westlichen 
Flurgrenze des Waldstückes „Blasewitzer Tännicht“ 
von dem Architekten Theodor Lehnert 1862 bis 1863 
in der heutigen Goetheallee 4 erbauen. Auf alten 
Plänen wird man diese Straße vergeblich suchen. Die 
Adresse lautete zuerst Prinzenaue, dann Emser Allee 17.
Sein Bauvorhaben war ein wichtiger Anstoß zur 
Gründung der Villenkolonie Blasewitz, mit der sein 
Name wie kein anderer verbunden ist.
Er gab die entscheidenden Anstöße für ihre 
städtebauliche Entwicklung – als engagierter und 
ideenreicher Bürger des beschaulichen Fleckens vor 
den Toren der Stadt genauso, wie er die Siedlung in 
seiner Funktion als Geheimer Regierungsrat förderte. 
Am 17. März 1886 starb Königsheim und wurde auf 
dem Johannis-Friedhof in Tolkewitz beigesetzt.

Am 23. Juni 2003 wurde am Eingang des Wohnhauses 
von Arthur Willibald Königsheim in der Goetheallee 4 
eine Gedenktafel angebracht. Auch sie wurde durch ein 
Finanzierungsmodell ganz im Sinne des Schöpfers der 
Waldparkstiftung möglich.

Der RHE-EL Fonds zur Förderung des Stiftungswesens
Die RHE-EL Wirtschafts- und Steuerberatungs  gesellschaft 
mbH hat sich zum Ziel gesetzt, durch einen Stiftungsfonds 
eine neue Kultur des Stiftens in Dresden aufbauen zu 
helfen. Aus den Fondserträgen fi nanziert sie u.a. das 
Anbringen von Gedenktafeln an Gebäuden in unserer Stadt, 
die mit Stifterpersönlichkeiten oder Stiftungsaktivitäten in 
Verbindung stehen. Sie erinnern an die großen Dresdner 
Stiftungstraditionen und ermutigen die heutigen Bürger, 
durch eigenes Stiften Gutes für die eigene Stadt zu tun. 
Der Fonds ist Teil des Stiftungskapitals der Bürgerstiftung 
Dresden.

Die Bürgerstiftung Dresden führt große Dresdner 
Stiftungstraditionen fort. Sie will in Dresden einen Beitrag 
dazu leisten, eine zeitgemäße Stiftungslandschaft zu 
fi nanzieren, die nachhaltig Ressourcen für die Zukunft 
schafft. 
Gerade in Zeiten, in denen die öffentliche Hand zunehmend 
nicht mehr in der Lage ist, wichtige kulturelle, soziale 
und andere gemeinnützige Einrichtungen und Projekte zu 
sichern, müssen neue Wege gefunden werden. Daher sucht 
sie weitere engagierte Menschen, die mit Zustiftungen ihr 
Kapital erhöhen, um langfristige Erträge für gemeinnützige 
Projekte in der Stadt zur Verfügung zu haben. Sie hilft, 
gute Ideen für die Zukunft Dresdens zu verwirklichen und 
fördert das freiwillige Engagement in unserer Stadt. So 
konnte sie zum Aufbau des Erich Kästner Museums und 
zur Sicherung des Palais im Großen Garten als Fest- und 
Feierhaus einen wichtigen Beitrag leisten.
Unter ihrem Dach können auch Stifter ihre eigene 
Stiftung etablieren. Die Bürgerstiftung unterstützt ihre 
Stiftungszwecke und übernimmt die Verwaltung.

Bürgerstiftung Dresden, 
Barteldesplatz 2, 01309 Dresden
Tel. 0351 / 315 81 0 · www.buergerstiftung-dresden.de
V.i.S.d.P.: Winfried Ripp · Texte: Dr. Ingrid Scholz
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Königsheim und die Sehnsucht 
der wohlhabenden Bürger nach der Natur

Die Residenzstadt Dresden wuchs über ihre 
Festungsmauern hinaus. Mitte des 19. Jahrhunderts 
versuchten die wohlhabenden Dresdner Bürger 
der Großstadt zu entfl iehen und bemühten sich, 
außerhalb im Grünen ihr freistehendes Haus zu 
bauen. 
Zwischen dem kleinen Dorf Blasewitz und der 
Pirnaischen Vorstadt war ein großes Nadelholzgebiet, 
das Blasewitzer Tännicht, das zum Teil bäuerlicher 
Besitz war und zum Teil der öffentlichen Hand 
gehörte. Es bestand die Gefahr, dass der 
Wald vollständig abgeholzt und zu 
Bauland verkauft wurde. 

Allein 
Königsheim 

ist es zu ver danken, dass es 
nicht zu dieser Entwicklung kam. Seine 

Pläne sahen die Schaffung einer Waldparkanlage 
zwischen Dresden und Blasewitz vor, die nur die 
Verwertung eines Teiles an den Außenrändern 
als Bauland vorsah und den zentralen Teil des 
Waldbestandes in eine Parkanlage umgestalten sollte. 
1868 legte er dem Blasewitzer Gemeinderat und 
der Öffentlichkeit einen Bebauungsplan vor. Die 
gartenbauarchitektonische Planung übertrug er 
dem Königlichen Hofgärtner Hermann Sigismund 
Neumann (1823 – 1880). Auf der Internationalen 
Gartenbauausstellung in Hamburg wurde dieser 
Entwurf 1870 als der „schönste, bestdurchdachte und 
ausgeführte Gartenplan“ prämiert.

Diese Planungen beeinfl ussten die Stadtentwicklung 
entscheidend.
Königsheim gelang es, sich des Wohlwollens von 
König Johann und des sächsischen Minister des 
Inneren von Nostitz-Wallwitz zu sichern. 
Die von Königsheim 1869 gegründete „Genossen-
schaft Blasewitzer Waldparkverein“ sollte das 
Vorhaben fi nanziell 
absichern.

dienende Stiftung. Der jüngste Sohn A. E. Königsheim 
(1854 – 1928) führte die Initiative seines Vaters 
weiter, indem er sich bis zu seinem Tod für die 
Waldparkstiftung einsetzte.
Für Königsheim und seine Mitstreiter war die 
Stiftungsgründung eine selbstverständliche Sache. 
Eine Stiftung schafft Fakten für Generationen. Ihre 
Laufzeit ist unbegrenzt, und die Intentionen der 
Stifter wirken weit über Ihren Tod hinaus.
Die hohe Wohn- und Lebensqualität, die durch die 
Stiftungsgründung gesichert worden ist, zeichnet 
noch heute das Blasewitzer Quartier rund um den 
Waldpark aus. Es geht hört zu den begehrtesten 
Wohngegenden Dresdens.

Die Waldparkstiftung 
– ein ungewöhnliches Finanzierungsmodell
Auch das fi nanzielle Konzept war bemerkenswert: 
Der Verein unter der Leitung von Königsheim kaufte 
preiswert 128 Bauplätze. Anschließend veräußerte 
er die Anteilscheine mit einem Reingewinn von 200 
Prozent weiter. 
Das so gewonnene Kapital war der Grundstock der 
1875 gegründeten Waldparkstiftung. Die Gemeinde 

Blasewitz erhielt den Naturschutzpark und das 
erworbene Kapital zur „Verschönerung 

und Unterhaltung für ewige 
Zeiten“ als eine dem 

Gemeinwohl 

innen


